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und die Ihrigen. Der Kongreß brachte Jfabey und Kawrence nah Wien, die
hier die ganze internationale Kongreßgefellfchaft Fonterfeiten. Und ebenfo machten
die Kichtungen und Stile ihre Befuche in Wien oder nahmen da sejours. Das
Sandesfind Rafael Mlengs wirkte nur von draußen herein, aber fein Klaffizismus
wurde unabweislich. Sein Schüler Yifolaus Guibal war in Stuttgart der erite
Schrer Fügers, der in Wien der Maler der neueren Afademif wurde. Ein Schwager
Mlengs’ war Profeffor der Wiener Akademie. Die Fügerzeit ift die eigentliche
Empirezeit Wiens. Füger, der über Mengs und Oefer zu David gelangte, war

 
Abb. 2. Heinrich Füger. Nach einem Stich von Doby.

zur Seit der Jahrhundert und Stilwende der Papft des Wiener Gefhmads. Er

wirkte felbft nach Weften hinaus, Stieler, der nachmalige Schönheitenmaler König

Kudwigs I, fam aus feiner Sehre. Die neuen Grundfäse wurden mit drafonifcher

Strenge aufrecht erhalten. Biftorifcher Stil war das Schlagwort, aber die Praris

machte daraus eine afademifche Manier. Ihre Grundlage war die trodene Gips-

form der Schulantife. Diefe wurde durch möglichit jauberes Zeichnen nach dem

At „belebt“. Es ift bezeichnend, daß der ältere Sampi bei der Stiftung feines

Preifes für Modelßeichnung eigens ausbedingt, daß „ordentliche Ausführung der

Hände und Füße vorzüglichit zu beachten“ fei. Die Gebärde bezog man aus Paris,

von David, befaß aber nicht die Strammbeit, in ihr zu verfteinern. Auch blieben


